Volk und Sprache. Zusammenfassung des Jahrgangs 1931 by unknown
Volk und Sprache. 
Zusammenfassung des Jahrgangs 1931. 
A Népünk é s Nyelvünk 1931. évfolyamának kivonata> 
1. Heft. Jänner—Märe. 
Ludwig Bartucz, Wie kann , man die Struktur der Seele des Un-
gar ntums erkennen? . 
1. Wfl 11 dazu vorläufig bloss einige Gesichtspunkte geben.. 
Die Volkieibesdhreiibungen und Volkscharakterisbiken sind zu 
allgemein gelbalten, sie sind zu umibestimimt, und oft einander 
widerspredhend. Aber auch im Falle einer völlig neutralen Beo-
bachtung häuifen sioli die Schwierigkeiten. Es fragt sich auch 
dann: welöhe sind die für die Seelenstruktur entscheidenden 
Eigensdhaften? welche sind die für das Volk einer Gegend 
ständig bestimmenden Charakterzlige — die individuellen Züge. 
— die Mli 1 ieueimif,liisse? 
2. Innerihal'b der Menschiheit existieren natürliche Formen-
gruppen: Rassen. Unter Rassentypen versteht mían diejenigen 
charakterisierenden Eägenschajften welche die Rasse beistim-
men und von anderen unterscheiden. Die Rassentypen sind 
bloss quantitative Unterschiede. Die Kombination mehrerer 
Typen oder Typenivariationen unterscheiden die Rassen typen 
voneinander. Frage: entsprechen den körperlichen Riassentypen 
auch seeliscllie, innere Riassentypen? Ainmaihme solcher inneren 
Rassentypen ist nur diann gerechtfertigt, wenn vererbte seelische, 
.Anlagen an grösseren Menscihengruppen nachweisbar sind. Be-
weise und Belege diafür.' aus dem wissenschaftlichen Schrifttum. 
Schwierigkeiten bei der Bestimmung der Verertbung innerhalb 
gianzer Rassen: das Problem, der Raisenmisdhung und dabed 
die Möglichkeit der Unabhängigkeit der inneren Rassentypen 
' von den äusseren. Die psychischen Rassentypen kommen hei 
grossen Menscihengruppen auf eine ganz charakteristische Wei se 
vor. (Forts, folgt.) 
Stephan Bibó, Die Entstehung des landnehmenden Ungarntums. 
(Julius Németh, Die Entstehung des landnahmenden Ungarn-
tums. Herausgegeben von der Ung. Akademie der Wissen-
söha/ften. Budapest, 1930.) 
1. In der Einleitung: Zusammenstellung des bisher .Fest-
gestellten über den Ursprung und iiiber die Urgeschichte der 
Ungarn. Ihre Vorfahren lebten vor vielen tausend Jahren vor 
Ohr. mit denen der Finnen und Samo jeden in irgendeiner Ge-
meinschaft in Ostereuropa in der Gegend des Uratgebifges. 
Wahrscheinlich westlieih von diesem Urvollke wohnte das der 
Idg.-en: östlich von ihm die Türken. Dieses uralische Volfk 
lebte aus Jagd und Fisaherei. Nadh dem Aussaheiden der Sa-
mojeden wohnten die fu. Völker auf dem mittleren Wolga-
gebiet, dann teilten sie sieh in zwei Zweige: der östliche Zweig-
waren die ugrisdhen Völker die Ostjaiken, die Wogulen und die 
Ungarn. Ihre Urheimat war auif dem Gebiete östlich von der 
Wolga, wo sie miit den in der Nähe wohnenden Türken (Bulga-
ren) in Berührung kamen. Mit ihnen wanderte das Volk nach 
dem unteren l a u f des Kubian aus und lebte hier im Verbände 
anderer türkischen Völker. Kap. I. Die türkiisdhen Völkerschaf-
ten und ihr Naime. Ursprung der türkischen Voliksnamen. Kap. 
II. Bulgaren, Hunnen, Ungarn. Sprache, TJrsprung, Urheimat, 
Kultur der Bulgaren. Ihre Verbindung mit den Ungarn. Kritik 
der Annahme von der Identität der Hunnen und Bulgaren. Kap. 
III. Das Ungiarntum und die türkischen Stamwnes-Verbände auf 
dem Kauikasusgebiet. Aller Wahrsdhei 111 iohikei t nach wanderte 
das Ungarntum mit den Onogur-Bulgaren am Anfang der 
Jahre 460 aus seiner westlichen Heiimat auf dieses Gebiet. An-
fang der Beziehungen zwischen Ungarin und Bulgaren fällt in 
die ersten Jialhre nacih Chr. Seit 465—800 woihnen die Ungarn 
auf dem Gebiete östlidh vom Asowsdhen -Mieere, am unteren 
Lauf des Kulban in der Gegend • des Keres-Passes. Nach Kon-
stantinos Porplhyrogennetos wurden die Ungarn 889 aus Le-
vedien verdrängt; auif diese Heimat bezieht sich die Beschrei-
bung der Ungarn von Ibn Rusta. Auftauchen des Voliksnamens 
„magyar". Kap. IV. Das ungiarisclhe Stammesystem. Die ungari-
sahen Überlieferungen darüber, die auf säe bezogenen Ortsna-
men. Ktap. V. Die Spriadhe der landnehmenden Ungarn. Sprach-
lich seihon im 4. Jhd. einheitlich; spricht seine heutige Sprache. 
Dabei die türkischen Sprachen bekannt: die bulgarisoh-türki-
«che Sprache noch zur Zeit der Fürsten. Viele türkischen Volks-
elemente im Ungarntum; Organisatoren und auch Fürsten 
türkischen Ursprungs. Kap. VI. Spuren und Bruchstücke der 
Ungarn in Osten. 
2. Das Werk N.'s ist das erste grossangelegte, zusammen-
fassende wissenschaftliche Werk über die Urgeschichte der 
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ungarischen Nation von den ersten Anfängen bis zur Land-
nahme. In Darstellung und Methode musterhaft; er hat seine 
tiefgehenden spraehgesclhicihtlichen Kenntnisse mit dem his-
torischen und ethnographisdhen bzw. soziograpihischen Anga-
ben verflochten. Die ethnographischen Beziehungen der Dar-
stellung bedürfen einer gewissen Ergänzung. N. steckt ganz 
notwendigerweise in der heutigen rationalistischen Ethno-
graphie. Nach seiner Schilderung führt der Urungar auf dem 
Irtis- u,nd Uralgebiete als Jäger- und Fischervolk vorzugs-
weise die Lebensweise eines Beutevolkes. Es ist aber wahr-
scheinlich, dais's dieses Volk gleich jedem primitiven Volke in 
seiner Beschäftigümg sich überall an die Gegebenheiten des 
Bodens anschmiegte. Für das Ungiarutum auf dem Kaukasus-
gebiet und am Schwarzen Meere ist besonders die Auseinan-
dersetzung mit der ihimnisclh-bulgarischen Frage und mit der 
der Hmmentradition wichtig. Das letzte anschauliche Bild ist 
das der zur Landinahme aiiflbrechenden Ungarn: ein in seinem 
Charakter neues Volk .aus 3 Elementen das weder mit den i'u. 
noch mit den bulgarischen oder türkischen Völkern gleichzu-
setzen ist. In den beiden letzten Albsdhnitten bleibt er ganz auf 
seinem eigenen Gebiet — aufd em der Sprachwissenschaft. Hie 
fällt unter anderem auf eine ethnographische Erscheinung auf 
die Zweitéiliung der primitiven Volker ein neues Licht. 
Kleinere Mitteilungen. 
Julius Csefkó, Févó. Kopfschutz (zusammengerolltes Tuch, Gras-
bündel usw) der Frauen, die auf dem Kopf eine Last tragen. 
Ladislaus Madarassy, Beitrag zur Geschichte der Töpferzunft von 
Szeged. Lehr brief aus dem Jahre 1763. 
Koloman Timár, Das Freiheitsfest zu Alsórákos. Ein literarischer 
Beleg für das genannte Fest (B. Orbán, Beschreibung des Szek-
" lerLandes 1868. I.' 202.) 
Volkssprache, Volkstrcidition. 
Siegmund Szendrey, Von der volkstümlichen Aufschriftenpoesie. 
Tor- und Hiausaufschriiften im Szeklerland. Aufschriften auf 
Holzflaschen. W'irtshausaufsehiiften. Kirchen-, Heiligenbil-
der aufscliriften, usw. 
Volksbeschäftigung, Volkssitten. 
Karl Turi, Dreschen zu Cegléd. Beschreibung, Erzählung. 
Soziographie. 
Tibor Joó, Ludwig Szeberényi: Bauern nach dem, Weltkriege (Bé-
késcsaba 1928, 8° 58 S.). 
Elisabeth Baranyai; Karl Ballai: Das ungarische Kind (Aufgabe 
der Gesellschaft für Kinderfor schling 1929.). 
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Rezensionen. 
Karl Viski, Gestickter Bauernmantel (Stephan Györffy, Ungarische 
Voliksstiekereim. I. Der gesticikte Bauernmantel. Mjit 88 far.bigen 
und 80 einfarbigen "Bafeln und 200 Figuren iim Text. Bpest. 
1930. 223 S. Ausgaibe des Verfassers. Preis P 25). 
Anton Horger, Julius Csefkö: Geflügelte Worte. Redensarten. Stu-
dien avs dem Gebiete unseres Ausdrucksschatzes (Budapest 1930. 
Ausgabe des Vereins für Ungarische Sprachwissenschaft . 
4—6. Heft. April—Juni. 
..Mészöly Gedeon: Joseph Mátyási und sein „Kalászkaparék" (Ähren-
nachlese). Das Leben des Dichtere (1764—1849). Zwei handschrift-
liche Gedichtsammlungen unter diesem Titel. Die ungünstige 
Beurtei lung seiner Dichtung. Dagegen: in seinem Stil ein Vor-
gänger Csokonays und Aranys. Die grundlegenden eigen-
sc/hiaften seiner Dichtung: Volkstümlichkeit und Humor. Be-
weise und Belege dafür, diass dias viel umstrittene Lied des 
Oehseu/hirten ein Werk des Mátyási ist. (Forsetzung folgt.) 
Ludwig Bartucz, Wie kann man die Struktur der Seele des IJn-
garntums erkennen? (II.) Örtliche Unterschiede in dem psychi-
schen Charakter eines Volkes. Gewisse psychische Charakter-
züge unabhängig von der Umwelt; sie sind ereribte Raissen-
eigensehia.ften. Belege diaifür. Diese Züge sind von riassenantfaro-
po logischem Gesichtspunkte aus zu untersuchen. Veränderung 
und Umwandlung der ursprünglichen Struktur im Laufe ' des 
geschichtlichen Leibens. Da,s methodische Verfahren bei der 
Untersuchung' der Seelenstruktur der Bassen. Hi l f swissen-
schaften. Frage des Wjertungsmomentes. Rassenvorurteile. 
Kleinere Mitteilungen. 
•Stephan Ecsedi, Getreidespeicher zu Hajdúszoboszló. Seine Form 
und Verfert igung. 
Sigismund Bátky: Csura. Erklärung des Ortsnamens. 
Wilhelm Zolnay und Julius Csefkö, Máriás huncut. Worterklärung. 
Volkssprache und Volkstradition. 
Franz Jahoda, Borja és borjúja. Eine Bedeutungsspaltung. 
Alexander Bálint, Ázijomba van. Erklärung des Ausdruckes. 
Volksbeschäftigungen, Volkssitten. 




Georg Szombatfalvy, Tiszazug (der Theisswinkel). Der durah die 
ArsenvergLftuiiisprozesse berüchtigt gewordene Theisswinkel. 
Ausführliche Beschreibung der 8 Dörfer, dieser Gegend. Soziale 
und wirtisohaiftliflhe Entwicklung. Soziale Ursachen des Mas-
senvenbredhens. 
Zeitschriftenschau. 
Fragen und AnUuorten. 
7—9. Heft. Juli—September. 
Julius Németh, Unsere Türken aus der Arpadenzeit (Wem gehörte 
der Schatz von Na.gyszentmiklós?) Unsere Türken nach der 
Landnahme: 1. Die Uzen; ihr Name und ihre Sprache. 2. Die 
Petsdhenegen; ebenso wenig bekannt wie die Uzen. 3. Die 
Kumanen. Hauptquelle für iihre Sprache der Codex Cumanus; 
dae Kumanisöhe Vaterunser. Die kumiamschen Eigennamen. 
Die türkische Aufschrift auf dem Schatz von Niagyiszentmiklós. 
Der Sdbatz gehörte nidht einem bulgarisch-türkischen Volke 
sondern entweder den Kumanen oder Petschenegen; er war das 
Eigentum des Pürsten Botaul Coban der Petschenegen. 
Gedeon Mészöly, Joseph Mátyási und sein „Kalászkaparék". Ver-
öffentlicht ein längeres Gedicht des M. Le/hre am Faschingsende. 
(Farsangfarki tanítás.) (Fortsetzung folgt.) 
Julius Csefkó, Zur Bedeutungsgeschickte des Wortes „korhely". 
(Lump, Zechbruder..) 
Kleinere Mitteilungen. 
Sigismund Bátky, Karaszó r,ét. Erklärung einer Landsehaftsbe-
zeichnung. 
Wilhelm Tolnai, Zu den volkstümlichen Hausauf schritten. Neue 
Angaben. 
Volkssprache, Volkstradition. 
Alexander Dömötör, Ungarische Anekdotenvariationen. 
Volksbeschäftigungen, Volkssitten. 
Akutius Szendrey, Schopfauflegen im Brautstande. Beschreibung 
der Zeremonie als Sym/bol der Frauenwerdung. Zeitpunkt. Ort 
des Schopfauflegens. Die Anwesenden. 
Ludwig Kiss, Aberglauben und Sitten zu Hódmezővásárhely. Wet-
terprognose, übernatürliche Kräfte, Weihnachtsaiberglauben, Ge-
bräuche und Satten beim Pflanzen, Heilkräuter, Heilverfahren, 
Glück-Unglück. 
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Volksbildung. 
Stephan Bibó, Umrisse der ungarischen Volksbildung. 
Rezension des gleiöhbetitelten Buches von Joseph Fekete. 
Fragen, Antworten. 
10 12. Heft. Oktober—December. 
Gedeon Mészöly, Joseph Mátyási und sein „Kalászkaparék". (III.) 
Veröffentlichung des Gedichtes: Klage des Gänserichs. Weitere 
Belege für seine volkstümliche Sprache und seine nachhaltige 
Wjhikung. 
Kleinere Mitteilungen. 
Elemér Mór, Ist das Wort vályú (Trogrinne) ein in Ungarn über-
nommenes bulgarisch-türkisches Lehnwort? 
Behauptung des Németh, J, (Entstehung des landnehmenden Un-
garntums) Verfasser weist auí die Schwierigkeiten dieser Ab-
leitung hin. 
Stephan Ecsedi, Listeniuirt. Worterklärung. 
Stephan Ecsedi, Wirtschaftsessen. Eine Sitte zu Hajdúszoboszló. 
Volksspräche, Volktstradition. 
Béla Molecz, Von dem Szenteser Dialekt. Kurze Charakteristik des-
Dialekts; Phonetik, Formlehre, Sprae/htproben. 
Volksbeschäftigungen, Volkssitten. 
Akutius Szendrey, Schopfauflegen im Brautstande. (II.) Abnehmen, 
des Brautkranzes. Soho<pfauflegen; Auflegen der Haube. Vor-
stellen der Braut. Bedeutung der,Zeremonie; spezifisch ungari-
sche Züge diarin. Literatur. 
Ludwig Kiss, Aberglauben und Sitten zu Hódmezővásárhely. Zau-
berei, Behexung, Liebespropihezeiuaigen und Zaubereien. Scliatz-
vergraiben. Das Suchen naclh dem Schatze. 
Rezensionen. 
Stephan Bibó, Karl Cs. Sebestyén: Rätselhalfte Knocnenstiicke in 
den Gräbern der Völkerivanderungszeit. Szeged, 1931. 
Karl Kogutowicz, Karl Csergő Die Probleme des Tieflandes. Szen-
tes, 1931. ' 
Karl Turi, Ludwig Takáts Der Dialekt in Apátfalva. 1926. 
Fragen, Antivorten. 
